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ährend sıch die meısten aktuellen Ethik-Publikationen philosophischen der >
stematischen Entwürten orıentieren, 1st das hochgesteckte jel des Verf.s, die 1n der
Literatur meılst NUur steinbruchartıg zıtierten biblischen Schriften untersuchen,
auf diese Weiıse eıne alttestamentlich tundıerte, verbindliche Basıs eıner Lebensethiık
zeichnen, dıe Judentum, Christentum und Islam Z, teilen vermogen. Der Vert. arbeıtet
präzıse heraus, w1e die gemeınsamen ethischen Überzeugungen dıe reı abrahamauti-
schen Religionen verbinden, w1€ ELW den Schutz des menschlichen Lebens. Gemeın-
samkeıten und Differenzen der Biıbel 1n der jüdischen und christlichen Auslegungstradi-
t107N SOWI1e 1mM Koran zıeht der Vert. kundig heran. 'eıl (11—34) führt 1n dıe
Hermeneutik der Arbeıt anhand des „Lebensbegritts“ eın und zeıgt die verschiedenen
Begriffsentwicklungen 1n relıg1öse Ww1e philosophischer Tradition. Unter Lebens-
ethık“ versteht der Verf. e1n moralisches Systemdenken, welches das Leb als unbe-
dıngtes Gottesgeschenk annımmt und bejaht. Teil {1 (35—93) untersucht, ob sıch die
lexte des als Quellen ethischer Urteilsfindung verwenden lassen. Dabei arbeıitet der
ert. 1ın detaillierter philologischer Analyse Gemeinsamkeıten 7zwischen jüdischer und
christlicher Auslegung des heraus (Verständnıis VO Oftenbarung, Würde des Men-
schen, Befreiungstaten Gottes, Erwählung Israels etc.) un! legt eiınen uzıden Über-
blick über die alttestamentliche Anthropologie VOTIL. Die Querverweıse aut den Koran
tühren den Verft. auf die FEbene gemeınsamer Grundüberzeugungen für eıne interreli-

1-Z1ÖSE Lebensethik. eıl 111 94—-292) beleuchtet das „zeitliche Leben“ un! beginnt mıiıt
ner Untersuchung der alttestamentlichen Schöpfungslehre 1n Gen un Gen (94—1 09)
Be1 der Interpretation kommt der Verft. uch ZUTF Feststellung, dafß der Koran keıin dem
Judentum vergleichbares Konzept der Gottebenbildlichkeit des Menschen besıtzt, SOI1-

dern vielmehr das Leben als Geschenk (sottes versteht. In der Analyse VO  - Ps (110—
124) bestätigen sıch die Untersuchungsergebnisse. Als historische Hinführung F1 De-
kalog g1bt der Vert. zudem Einblick 1n das Verständnis der Gesetzgebung 1m Alten (Jri-
ent und 1n Israel SOWl1e 1ın das Bundesverständnıiıs 2-1 Be1 seiner Darstellung des
Dekalogs Ex 20,2—-17 bzw. IItn 5,6—21 (156—204 gelingt C555 dem ert. über die phılolo-
gische Analys hınaus, anschaulich seiıne Ansıicht der Lebensethık demonstrieren,
eLWwWwa anhand des Elterngebots (205-222) und des Mordverbots 3— Dabeı kommt

FA Schludfß, dafß Örsh* allein das rechts- und gemeinschaftswidrige, vorsätzliche und
eigenmächtige Morden VO Menschen bezeichnet. Der Dekalog welst, wWwI1e herausgear-
beıtet wiırd, 1n seıner Relevanz ber Israel hınaus und bietet uch genügend Anknüp-
fungspunkte für dıe Bioethik, ebenso w1e für den interrelig1ösen Dıalog. Er ze1gt, w1e€e
das Mınımum eines ethischen Rahmenprogramms auszusehen hat, das dem einzelnen
eın Maxımum Lebenschancen zugesteht. Nach eiınem Kap über die Bedeutung und
Wertung des Todes 1m wıdmet sich der nächste Abschnuitt der Unterschei-
dun 7zwıschen der Lehre VO  - der „Oyalıtat“ und der „Heiligkeıt“ des Lebens (267-—
298) Der Vert. arbeıitet als verbindende Grundüberzeugung der abrahamitischen elı-
z10nen den Schutz des menschlichen Lebens VO Anfang heraus, uch 6S in
konkreten Fragen CE:B Wann beginnt 1m Koran menschliches Leben?) Unterschiede
21bt. Der UÜberblick  ‚q ber die Standpunkte Mord, Futhanasıe PTC. 1St eın besonders
wertvoller Teıl der vorliegenden Schruft.

'eil („Leben ın der Hand VO Menschen“ umfaßt die Untersuchung VGL

antwortungsvollen Umgangs miıt menschlichem Leben. Der Vert. versucht, eıne Iu-
gendlehre aus den Grundhaltungen des Alten Testaments herauszuarbeıten. Dıies eıistet
der ert. exemplarısch Gebot der Gerechtigkeıt. Als alttestamentliche Grundhaltun-
gCHN für eıne „Lebensethik“ werden Gewaltlosigkeit, Verantwortung für das Leben des
Nächsten und Erziehung PALT: Lebenserhaltung herausgearbeitet un! detailliert darge-
stellt.

Dıie Ertrage dieser ungemeın fleißigen und tieflotenden Arbeiıt werden ın re1 kurzen

die verschiedenen Bereiche der Lebensethik un:! die Bewertungen durch dıie abrahamı-Kap zusammengefaßtnuch miıt Hılte ıner Tabelle, dıe eınen UÜberblick über
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tischen Religionen 1Dt. Unbedingt erwähnen 1St das Talent des Verf.s, selbst die
strengsten philologischen Analysen mıiıt modernen Problemkomplexen verbinden,
w as die Lektüre seınes Buches besonders anregend macht. Dem Vert. 1sSt CS mıiıt seiner
Dissertation (Katholisch-Theologische Fakultät München gelungen, durch Eın-
beziehung der jüdischen und islamischen Schriftinterpretation SOWI1e mıiıt systematı-
schem Gespür, dıe Grundlage für ıne Lebensethik gelegt aben, die 1m interrelig1ö-
SCI1 Dialog VO erheblicher Bedeutun se1ın wiırd Es bleibt wünschen, da{fß Forschung
und Lehre aut diesen Ergebnissen A4U€11. LEHNER

DEMMER, KLAUS, Das DVETSESSENE Sakrament. Umkehr un:! Bufse 1n der Kırche. Pader-
Orn Bonifatius-Verlag 2005 139 S) ISBN 480 71032724

Der Tıtel IA VEISHCSSCILC Sakrament“ trıfft die Sache, die geht, enn 1n der eıt
ach dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil 1St dıe Zahl derer, die das Bufssakrament CIMND-
fangen, dramatısch zurückgegangen. Demmer geht 1mM ersten Kap „Die Belastun-
SCHh des Umiftelds 130) den Gründen nach, dıe dıe Sıtuation erhellen und verstie-
hen lehren. Unter der Überschrift „Gesellschaft un: Zeıtgeist“ (119 werden als eYterne
Gründe die „Segmentierung der Lebenswelt“ 1n Lebensbereiche, die die
Biographien der einzelnen kaum mehr als Einheıt erscheınen läfst, die öttfentliche Meı-
NUuNg, die nıcht recht greifbar und doch effizient ıhren Finflufß geltend macht unı 1n
1es 1n Richtung Indifferenz, WwW1€ auch die Konstruktion eıner eıgenen Lebenswelt gC-
NT, die aber den Sturmen des Lebens nıcht gewachsen sınd Die Parzellierung der Le-
benswelt der einzelnen tührt eiıner „Zersplitterung personaler Identität“ (15), die dem
Bufssakrament „eıne zumindest keimhaft ausgeformte Persönlichkeit“ nımmt, deren
aber bedarf. „Rıtualısmus Legalismus Moralismus“ stehen für „[iInnerkirchliche Pa-
thologien“ (20-22) „Die 1e1 zıtlerte Krise des Bufßsakramentes 1st 1n weıten Teıilen
hausgemacht, S1e lässt sıch nıcht allein auf den Zeıtgeist abschieben. Es 1St nıcht leug-
NECI, da{fß viele Gläubige eıner belasteten Eriınnerung leidenPRAKTISCHE THEOLOGIE  tischen Religionen gibt. Unbedingt zu erwähnen ist das Talent des Verf.s, selbst die  strengsten philologischen Analysen mit modernen Problemkomplexen zu verbinden,  was die Lektüre seines Buches besonders anregend macht. Dem Verf. ist es mit seiner  Dissertation (Katholisch-Theologische Fakultät München 2004) gelungen, durch Ein-  beziehung der jüdischen und islamischen Schriftinterpretation sowie mit systemati-  schem Gespür, die Grundlage für eine Lebensethik gelegt zu haben, die im interreligiö-  sen Dialog von erheblicher Bedeutung sein wird. Es bleibt zu wünschen, daß Forschung  und Lehre auf diesen Ergebnissen aufbauen.  U. L. LEHNER  DEMMEeR, Kıaus, Das vergessene Sakrament. Umkehr und Buße in der Kirche. Pader-  born: Bonifatius-Verlag 2005. 139 S., ISBN 3-89710-321-4.  Der Titel „Das vergessene Sakrament“ trifft die Sache, um die es geht, denn in der Zeit  nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil ist die Zahl derer, die das Bußsakrament emp-  fangen, dramatisch zurückgegangen. Demmer (= D.) geht im ersten Kap. „Die Belastun-  gen des Umfelds“ (11-30) den Gründen nach, die die Situation erhellen und zu verste-  hen lehren. Unter der Überschrift „Gesellschaft und Zeitgeist“ (11) werden als externe  Gründe u.a. die „Segmentierung der Lebenswelt“ in autonome Lebensbereiche, die die  Biographien der einzelnen kaum mehr als Einheit erscheinen läßt, die öffentliche Mei-  nung, die nicht so recht greifbar und doch effizient ihren Einfluß geltend macht — und in  dies in Richtung Indifferenz, wie auch die Konstruktion einer eigenen Lebenswelt ge-  nannt, die aber den Stürmen des Lebens nicht gewachsen sind. Die Parzellierung der Le-  benswelt der einzelnen führt zu einer „Zersplitterung personaler Identität“ (15), die dem  Bußsakrament „eine zumindest keimhaft ausgeformte Persönlichkeit“ nimmt, deren es  aber bedarf. „Ritualismus — Legalismus — Moralismus“ stehen für „[i]nnerkirchliche Pa-  thologien“ (20-22): „Die viel zitierte Krise des Bußsakramentes ist in weiten Teilen  hausgemacht, sie lässt sich nicht allein auf den Zeitgeist abschieben. Es ist nicht zu leug-  nen, daß viele Gläubige an einer belasteten Erinnerung leiden ... Dass der Empfang des  Sakramentes eine ‚professio fidei‘ (= Glaubensbekenntnis) ist, war im Bewusstsein des  <  “ (20). Das Bußsakrament verlangt zu seinem  Beichtenden so gut wie nicht vorhanden  fruchtbaren Empfang eine „Kultur des Dialogs“ (22-25), die Offenheit und Redlichkeit  auf der Seite des Pönitenten voraussetzt und echte Menschlichkeit auf der Seite des  Beichtvaters, die für D. „der Test auf Gottes Göttlichkeit“ (23) ist. Das Bekenntnis eige-  ner Schuld in der Beichte verlangt einen entsprechenden Raum, der den Pönitenten nach  außen schützt und ihn „birgt“. Wird die Kirche dem gerecht, dann darf der Beichtende  „aufatmen und befreienden Zuspruch erleben. Das kann auch die kultivierteste Gesell-  schaft nicht bieten, sie bleibt notgedrungen in der dünnen Luft erhabener Gedanken  hängen. Mag sie auch noch so viel an humanitärer Hilfe anbieten, das Geschenk des Tro-  stes aus unbedingter Vergebung bleibt sie notgedrungen schuldig“ (26).  „Das Aufarbeiten von Schuld — Klassik und Moderne“ (31-50) (zweites Kap.) geht D.  in drei Schritten an: (1) Es gibt bei vielen Menschen zwar ein Schuldbewußtsein im Sinne  des Wissens um die Verstrickung in einen Schuldzusammenhang, aber kein Sündenbe-  wußtsein im Sinne des Stehens zu eigenem schuldhaftem Versagen. Eine bestimmte au-  toritäre Moralerziehung, oft mündend in einem autoritären Gottesbild, hat bei vielen zu  dem Entschluß geführt, sich von dieser „Fessel“ zu befreien. Sünde ist für D. unabweis-  bar mit der Gottesfrage verbunden (vgl. 34-36) und besteht in ihrem Kern in der Zerstö-  rung des Gottesgedankens (36-39). (2) Zentrale Themen einer theologischen Anthropo-  logie der Sünde sind u.a. der „stille Verfall humaner Grundvollzüge“ (40f.) als Folge der  Sünde, die Unterscheidungen der Tradition in Todsünde (schwere Sünde) und läßliche  Sünde (41 f.) sowie die Dringlichkeit einer theologischen Relecture dieser Unterschei-  dung. D. plädiert in diesem Zusammenhang wie an anderen Stellen für ein Verständnis  der Sünde als Haltung und Grundentscheidung im Unterschied zu einem akthaften Ver-  ständnis menschlicher Entscheidung und Sünde (vgl. 45). (3) „Wege der Versöhnung“  (46-50) kommen im Sakrament der Versöhnung zusammen, und dem Versöhnten wird  damit ein neuer Anfang gewährt. Dabei will der Pönitent als Schuldiger angenommen  und ernstgenommen und nicht als Kranker zur Therapie überwiesen werden.  291])ass der Empfang des
Sakramentes eıne ‚profess10 Aide:' Glaubensbekenntnis) 1St, WTlr 1m Bewusstseıin des

(20) Das Bufssakrament verlangt seiınemBeichtenden gut wI1e nıcht vorhanden
truchtbaren Empfang eiıne „Kultur des Dialogs“ (22—-25), die Oftenheıt und Redlichkeit
auf der Seıite des PönıtentenTund echte Menschlichkeit auf der Seıite des
Beıichtvaters, die tür „der Test auf (Cottes Göttlichkeit“ (23) ISt. Das Bekenntnis e1ge-
ner Schuld 1n der Beichte verlangt eınen entsprechenden Raum, der den Pönıtenten ach
aufßen schützt un! ıhn ‚birst?: Wırd die Kırche dem gerecht, annn dart der Beichtende
„aufatmen un betreienden Zuspruch rleben. Das kann uch die kultivierteste Gesell-
schatt nıcht bieten, s1e bleibt notgedrungen iın der dünnen Luft erhabener Gedanken
hängen. Mag S1e auch noch el umanıtärer Hıiılfe anbıeten, das Geschenk des Iro-
sStes aus unbedingter Vergebung bleibt s1e notgedrungen schuldıg“ (26)

[ )as Aufarbeiten VO: Schuld Klassık un Moderne“ 1—50) (zweıtes Kap.) geht
1n reı Schritten (1) Es o1bt be1 vielen Menschen ‚War eın Schuldbewuftsein 1m Sınne
des Wıssens die Verstrickung 1n einen Schuldzusammenhang, ber keın Sündenbe-
wußtsein 1m Sınne des Stehens eigenem schuldhattem Versagen. Eıne bestimmte
torıtäre Moralerziehung, ott mündend 1ın einem autorıtären Gottesbild, hat beı vielen
dem Entschlufß geführt, sıch VO dieser „Fessel“ befreıien. Sünde 1St für unabweiıs-
bar mıiıt der Gottesfrage verbunden (vgl un besteht in ıhrem Kern 1n der Zerstö-
rung des Gottesgedankens (36—39 (2) Zentrale Themen eıner theologischen Anthropo-
logie der Sünde sınd der „stille Vertall humaner Grundvollzüge“ (40 als Folge der
Sünde, die Unterscheidungen der Tradition 1n Todsünde (schwere Sünde) und fßliche
Sunde (41 SOWIl1e die Dringlichkeıit einer theologischen Relecture dieser Unterschei-
dung. plädiert 1n diesem Zusammenhang w1e anderen Stellen für eın Verständnis
der Sünde als Haltung un! Grundentscheidung 1m Unterschied einem akthaftten Ver-
ständnis menschlicher Entscheidung un:! Sünde (vgl 45) (3) „Wege der Versöhnung“
(46—5 kommen 1mM Sakrament der VersöhnungZund dem Versöhnten wiırd
damıt eın Anfang gewährt. Dabe1 ll der Pönıtent als Schuldiger ANSCHOILLLIL
un! ErNstgenommen und nıcht als Kranker ZUXr Therapıe überwıesen werden.
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